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ein Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und verlegt von 3ules Werder. Buchdruckerei, in Bern.

6ine Jimfei fitiflt im Rag
Zivilchen Schnee und Grün hervor,
Oeîfnet Cur und öffnet Cor

llllem, ivas da blühen mag.

Von m i 1 S ch i b i i.

0 ivie tönt der Jlmfel Sang
Süff und voll aud) mir ins Rerz!
lieh, es litt Jo tiefen Schmerz,
Und es quälte lid) fo lang.

Rauptentblöfft im Sonnenlicht
6eh ich einen füllen Weg.

Miblingskraft iff ivach und reg,
ünd des Winters Iffadff zerbricht.

Sas SDÎâbctjen im Urach.
Soman non § j a î m a r 33 e r g m a n.

(Sinjtge autorifierte UeBertragung au§ bem StfimebijcBen bon SRavte gran^og. - Copyright by w. i. f., Wien.

©Sas Statja betrifft, fo batte lie jefft 3toet ©Sege 3U

mähten. ©ntroeber ïortnte lie es bleiben (alien, auf ben

©all 3u geben, ©emiffe ©ebanfen unb (öefüRIe, bie in
gebeimnisoollem 3u|ammenbang mit bem gluff, bem See

unb Submig ffanben, oerfperrten ibr biefen ©3eg ber reinen
Vernunft. Ober auch tonnte fie fid) oon ber Sausfdjneiberin
©tali ein getoiffes altes fffähndjen neu berridjten laffen, bas

es. geroobnt mar, neu bergericRtet 3U roerben. SBirtlirf»?
Stonnte fie bas? ©ad)bem ©ubmig gelagt, mas er gefagt?
£ieber ber Hob!

©lieb nod) ein britter ©3eg, ber fdjnurgerabe jur girma
SJtobig & 3!ein führte, gür eine ungefeftigte Seele, bie

nie in ©erfueffung geführt morben unb nie gefallen mar,
um fid) roieber ju erbeben, gibt cg taum etioaê @cfâljrlid)ereê,
als 3U ©tobig & Riem zu geben. ©ber fie roanberte ted

oon bannen. Unterroegs begegnete fie ihren ©ruber (Surrt)

mit ©oa ©fort, ©eim Olnblid biefes hbpereleganten ©aares
fühlte |ie plöfflidj einen rüdfidjtslofen Uebermut in ber

©ruff auflibäumen. Das tonnte ihr gerabe einfallen, immer
als ©fdjenbröbel herumzugeben!

Sie fagte: „5tomint mit 3U StRobig & Stlein! 3d) mill
mir ein itleib für ben ©all beffellen." ©erfudjte babei,
einèn ruhigen, gleichgültigen ©on amufdjlagen, aber bas

©aar tat nichts, um lein Staunen 3U oerhehlen.

„Du! ©ei ©tobig & itlein!"
,,9tatürlid) id)!" fagte Shatja. ,,©3arum nicht?"

Sie gingen mit ihr, unb 3toei Stunben lang lieh lie
lie eine Senfation ffärter als bie anbere erleben. Sie Ichrat

oor nichts 3urüd. Sie roühl'te in flurus! Sie mar ooll»

Itänbig glüdlicb, fo glüdlid), roie nur ein ©fchenbröbel merben

!ann, menn es fidj entfdjloffen hat, fein ©tfcRenbröbel mehr

3U lein. Sie badjte nicht an ßubmig, nod) meniger an ein

altes geroilfes ©enie. Sie badjte nur an |id) felbft unb
ihren jungen £eib.

Wis fie ging, jagte fie: „Sagen Sie mir, mas es toften
rnirb, aber tun Sie nichts in ber Sadje, bis ich mit ©apa
gelprodjen habe!" ©tobig Stlein fagte ben ©reis, ©um)
unb ©oa maren platt. itatja 3udte mit feiner ©Simper.

teeife unb glüdlid) oerlieh fie ben ©empel ber ©er»

fuchungen, aber fie ging teinesroegs nach (Raufe. Sie ging
3u bem Rerrn, ber bic feinffen Seibenffrümpfc führte, unb
|ie ging 3U bem feinffen Schufter ber Stabt, unb lie ging
in ben Raben, ber leine Storfetts birett aus ©aris bezog,

©urri) unb ©oa trabten mit, ffaunenb, aber ebenfalls glüd=

lid), benn bie groffen Senfationen |inb in ©Sabföping feiten.

Unb plötffid) begegneten fie Rubroig. ©r blieb gerabe

oor Statja ffeffen unb fah ihr forfdjenb in bie ©ugen. ©r
fagte: ,,©Sas iff mit bir? 3d) glaube ©Sahnlinn in beinen

©liefen 3u Iefen."
„Ob |ie oerrüdt gemorben iff, roeiff id) nicht", fagte

©urrp, „aber baff ihr ©ater es mirb, bas roeiff id) —"

Statja zudte 3u|ammen. ©Sas? ©r tonnte es ihr boch

nicht miffgönnen, einmal im Sehen elegant 3U fein? ©od)
ba3u, mo lie bie ©tatura gemacht hatte! Stinber finb ber

©nfidjt, baff bie ©Itern bantbar fein müffen, menn bic

itinber etroas lernen; bie ©Itern finb ber ©nfidjt, baff bic

Stinber banfbar fein follen, roeil fie etroas lernen bürfen.
©Ser hat recht? Das fommt |d)liefflid) auf eins heraus!
©Ile ©Itern finb Stinber geroefen, unb bie meiffen Stinber
merben ©Itern. Das Unrecht gleicht fidj mit ber 3eit aus.

©ber Rubmig lagte: ,,©Sas id) gehört unb oernommen
habe, hat mid) tief ergriffen. ©Senn biefes ©tabeffen in
einem einigermaffen forreften unb eleganten Dreff auf ben
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Line /Imsel singt ìm Ifag
Zwischen 5àee und Srlln hervor.
Oefsnet Lür und öffnet Lor
/Illem, was à blühen mag.

März.
Von Km il Zchibll.

0 wie tönt äer./Imsel 5ang
5üß unct voll auch mir ins lfer/!
/Ich. es litt fo tiefen Zchmer/.
Und es quälte sich so lang.

hauptentblößt im Sonnenlicht
6eh ich einen stillen Mg.
Srühlingslcraft ist wach und reg,
Und des winters Macht /erbricht.

Das Mädchen im Frack.
Roman von Hjalmar Bergman.

Einzige autorisierte Uebertragung aus dem Schwedischen von Marie Franzos, - Lopz-rixiu b? vv. i. r., Wien.

Was Katja betrifft, so hatte sie jetzt zwei Wege zu

wählen. Entweder konnte sie es bleiben lassen, auf den

Ball zu gehen. Gewisse Gedanken und Gefühle, die in
geheimnisvollem Zusammenhang mit dem Fluß, dem See

und Ludwig standen, versperrten ihr diesen Weg der reinen
Vernunft. Oder auch konnte sie sich von der Hausschneiderin
Mali ein gewisses altes Fähnchen neu Herrichten lassen, das

es gewohnt war, neu hergerichtet zu werden. Wirklich?
Konnte sie das? Nachdem Ludwig gesagt, was er gesagt?
Lieber der Tod!

Blieb noch ein dritter Weg, der schnurgerade zur Firma
Modig A Klein führte. Für eine ungefestigte Seele, die

nie in Versuchung geführt worden und nie gefallen wär,
um sich wieder zu erheben, gibt es kaum etwas Gefährlicheres,
als zu Modig Klein zu gehen. Aber sie wanderte keck

von dannen. Unterwegs begegnete sie ihren Bruder Curry
mit Eva Bjork. Beim Anblick dieses hypereleganten Paares
fühlte sie plötzlich einen rücksichtslosen Uebermut in der

Brust aufschäumen. Das konnte ihr gerade einfallen, immer
als Aschenbrödel herumzugehen!

Sie sagte- ,.Kommt mit zu Modig öc Klein! Ich will
mir ein Kleid für den Ball bestellen." Versuchte dabei,
einen ruhigen, gleichgültigen Ton anzuschlagen, aber das

Paar tat nichts, um sein Staunen zu verhehlen.

„Du! Bei Modig öc Klein!"
„Natürlich ich!" sagte Katja. „Warum nicht?"

Sie gingen mit ihr, und zwei Stunden lang ließ sie

sie eine Sensation stärker als die andere erleben. Sie schrak

vor nichts zurück. Sie wühlte in Lurus! Sie war voll-
ständig glücklich, so glücklich, wie nur ein Aschenbrödel werden

kann, wenn es sich entschlossen hat, kein Aschenbrödel mehr

zu sein. Sie dachte nicht an Ludwig, noch weniger an ein

altes gewisses Genie. Sie dachte nur an sich selbst und
ihren jungen Leib.

Als sie ging, sagte sie: „Sagen Sie mir, was es kosten

wird, aber tun Sie nichts in der Sache, bis ich mit Papa
gesprochen habe!" Modig Klein sagte den Preis, Curry
und Eva waren platt. Katja zuckte mit keiner Wimper.

Heiß und glücklich verließ sie den Tempel der Ver-
suchungen, aber sie ging keineswegs nach Hause. Sie ging
zu dem Herrn, der die feinsten Seidenstrümpfe führte, und
sie ging zu dem feinsten Schuster der Stadt, und sie ging
in den Laden, der seine Korsetts direkt aus Paris bezog.

Curry und Eva trabten mit, staunend, aber ebenfalls glück-

lich, denn die großen Sensationen sind in Wadköping selten.

Und plötzlich begegneten sie Ludwig. Er blieb gerade

vor Katja stehen und sah ihr forschend in die Augen. Er
sagte: „Was ist mit dir? Ich glaube Wahnsinn in deinen

Blicken zu lesen."

„Ob sie verrückt geworden ist, weiß ich nicht", sagte

Curry, „aber daß ihr Vater es wird, das weiß ich —"

Katja zuckte zusammen. Was? Er konnte es ihr doch

nicht mißgönnen, einmal im Leben elegant zu sein? Noch

dazu, wo sie die Matura gemacht hatte! Kinder sind der

Ansicht, daß die Eltern dankbar sein müssen, wenn die

Kinder etwas lernen: die Eltern sind der Ansicht, daß die

Kinder dankbar sein sollen, weil sie etwas lernen dürfen.
Wer hat recht? Das kommt schließlich auf eins heraus!
Alle Eltern sind Kinder gewesen, und die meisten Kinder
werden Eltern. Das Unrecht gleicht sich mit der Zeit aus.

Aber Ludwig sagte: „Was ich gehört und vernommen
habe, hat mich tief ergriffen. Wenn dieses Mädchen in
einem einigermaßen korrekten und eleganten Dreß auf den
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